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Aus dem Englischen von Mar

(Fortsetzung,)
ES war noch nicht elf Uhr. als

Fräulein Hancock im Wagen vor der
Lorbeerdilla hielt. Sie stieg aus und
sah sich nach allen Seiten um. wobei

ihr nicht das Geringste entging, was
in Unordnung war. An der Thitr
klopfte sie, laut entschlossen, ge-

schäftsmäßig wie immer. Sie hätte
.auch gern geläutet, aber als sie die

Glocke zog, gcib dies keinen Klang;
nur ein langer Draht kam zum Vor-schei- n,

der müde hin und her baumelte,
sobald sie den Griff fahren ließ.

Als Fräulein Hancock nach einer
Weil wieder klopfte, ließen sich end
lich Fuktritte vernehmen: der Riege!
würd zurückgeschoben und die Thür
öffnete sich zwei Zoll breit, wi m

Tag, da Charles Bevan seinen
Be,uch machte.

Ist Fräulein Lambert zu Hause?
fragte Franziska ungeduldig.

Jawohl, war Susannes Ant- -

wort. Erst schlug sie die Thür zu,
um die Sperrkette loszumachen, dann
machte sie sie rveit auf, als sollte ein
Elefant eintreten.

Susanne sah unbeschreiblich aus.
Eine Haarsträhne hing ihr wirr hinter
dem Ohr herab, ihr altes Kattunkleiv
war in traurigem Zustand und sie trug
Pantoffeln, die ihr nicht gehörten.

Tabi hatte sie einen matten Aus
druck, wie jemand, dr die Nacht durch
in einem Krankenzimmer gewacht hat.

Fräulein Hancock übersah alles mit
inem Blick: die Jammergestalt, den

unaufgeräumten Vorsaal, den staubt
gen Fußboden, die Kehrichtschaufel,
die auf der Treppe lag, so daß jeder
über sie stolpern mußte, die alte Uhr,
die auf halb sechs zeigte und vieles
andere, was mancher nicht bemerkt
hätte.

Im Bibliothekzimmer, wohin Su- -

sann sie führte, hatte Jakob bis spat
Abends am Äamin gesessen; kalter
Tabakdunst füllte den Raum und ein
leerer Bicrkrug stand auf dem Tisch- -

chen neben dem Lehnftuhl.
Fräulein Hancocks Blicke streiften

die Bücher, den Teppich und alle die
umhergemorfenen Gegenstände. Sie
trat das Kaminsims, strich
darüber bin und sah ,hm Hand
schuh, wie dick der Staub lag. Kopf- -

schüttelnd ließ sie sich im Lehnstuhl
nieder, griff nach einem von Georg
Lamberts Journalen, das ihr zur
Hand auf dein Tisch lag. sah den Ti-t- el

an, las einen der kräftigen Witze,
wurde feuerroth und'warf das Blatt
von sich.

In diesem .Augenblick trat Fanny
sonnig und frisch, aber mit etwas
verlegenem Gesicht ins Zimmer. Sie
dacht nicht anders., als daß Fräulein
Hancocks Besuch tmas mit dem Brief
ihres Bruders zu ähun haben mitsse.
So athmete sie denn rleichtert auf,
als die Dame ihr eine starre, fischkalte
Hand entgegenstreckte und sagte: Da
ich gerade in Highgat Geschäft hatte,
wollte ich die Gelegenheit benutzen,

Ihnen den Sonnenschirm zurückzu-bringe- n.

denSie neutlich bei uns ver
gessen habend"

Tausend Dank!" rief Fanny
freut. Wie gut von'Jhnen. sich selbst
herzubrmilhen! Entschuldigen Sie nur
die Unordnung? geht alles bei

uns durcheinattder weil die Maler
zum Anstreichem kommen. Wir wollen
uns lieber ins Frühstückzimmer setzen,

dort ist behaglicher."
Franziska,, die so viel als möglich

von dem Lcrmbertschen Haushalte zu
sehen wünschte, folgte ihr dorthin.
Sie erschrcft, als sie den Tisch noch

deckt fand und staunte über die Vor
räth, die für eine einzige Person auf-etrag-

waren. An einem End des
Tisches Lach man den Rest eines Rost,
braten am andern einen riesigen
Schellftschi auch Marmelad, Butten
und Arüchte waren da und kkine Ku
eben fans einem Teller.

Haben Sie schon gefrühstückt?
frag Fanny in gastfreundlichem

Ton.

I frühstücke immer um dreioier- -

tel aus aair, war vie was anzug-- ,
liche Erwiderung.

?lck weik wobl. bei uns wird Sd

gewöhnlich recht spät", äußerte Fan-it- y,

alö sie am Fenster 'Platz genom- -

men hatten, durch das die Bienen
aus- - und einflogen, während die

Sonne mit ihren Strahlen da, Tep"
Pichmuster vergoldete. Aber wenn ich,

um acht frühstücke, isnmir's, als wäre,
ich bis zwölf Uhr hundert Jahre alt.
Der Vormittag erfcheiut mir endlos."

Mein Vormittng ist immer zu
kurz", sagte Fräulein Hancock mit
Nachdruck. Eine Stunüx, die man am
Morgen verliert, läßtrsich ni wieder
einholen. Min kann nicht von den
Dienstboten verlangen, daß sie flei
ßig und arbeitsam sink wenn man
ihncn nicht selbst daö Beispiel giebt,
Wir hctben eine grohei Verantwortlich'
keit unsern Dienstleriten gegenüber;
vir machen zu oern, was sie sind."

Glauben Si das wirklich?" fragte
Fanny.die darüber achdachte, welchen
Antheil sie wohl an der Charakterbild
ing von Jakob und der ihr dienstba
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Ohn Zweifel. Sind ' wir träge
und mußig. so machen sie es uns nach:
sie. sind wie Kinder und müssen wie
Kinder behandelt werden. Um "halb
sechs läute ich jeden Morgen, s damit
sie aufstehen, um sechs Uhr müssen sie
unten lern."

Und wann stehen Sie auf?"
Um halb acht."
Dann geben Sie ihnen doch nicht

das Beispiel , rief Fanny lachend.
Die Dienstmädchen sind ja vor Ihnen

aus.
Ich sprach nur bildlich", versetzte

Fraulein Hancock und beobachtete da-b- ei

die Dienerin, die eben eintrat, um
den Tisch abzuräumen.

Den Fisch kannst du den Katzen
geben. Susanne , sagte ,hre Herrin,
Nimm aber erst die Gräten heraus.

Ein Katze ist neulich fast daran
erstickt", fügte Fanny, zu Fräulein
Hancock gewendet, hinzu.

Dieser schien die arm Katze jedoch

wenig Eindruck zu machen. Füttern
Sie denn Ihr Hausthiere immer mit
gutem Essen?"

Versteht sich,"

Sie sind noch kehr jung, und es
geht mich ja nichts an, aber im Haus-ha- lt

sollte man vor allem darauf be- -

dacht sein, daß nichts vergeudet wird:
man muß auch bedenken, wie viele
arm Leute Hunger leiden. Ich schicke

alle meine Reste an das Asyl fur Ob,
dachlose, wo sie nützlich verwendet wer- -

den."
Ich habe auch früher Diel Essen

fortgegeben", meinte Fanny. Aber es

hatte gar keinen Werth, die Leute
machten sich nichts daraus. Einmal
gab ich aber inem reisenden Hand
werlsburschen aus einem Faß Bier,
das niemand trinken, wollte, einen
Krug voll; der Mann machte irgendwo

am Hause ein Zeichen, und da kamen
nun taalich zwanzig bis dreikig xaw
streiche! und wollten Bier haben.

Wir konnten das Zeichen nicht finden

und Vater mußt den ganzen Unter-stoc- k

und die Pfeiler am Thor mit

Leimfarbe anstreichen lassen. Seitdem
dursten wir weder Essen noch Bier
mebr abgeben."

Es 'gibt natürlich verschiedene
Arme. Einem Landstreickxr

' Bier zu
geben, halte ich für geradezu fund-haf- t;

das befördert nur die Trunk-such- t.

Ich will Sie einmal in einen

Vortrag über Alkoholismus mitneh-me-

Sie heißen Fanny, nicht wahr?
Darf ich Sie Fanny nennen"?

Wenn Sie wollen. Es ist komisch,

all, die mich kaum kennen das
heißt, die ich erst ein paarmal gesehen

habe möchten mich beim Vornamen
nennen."

Alle? Aber doch keine Hern?"
Jawohl."
Und Sie' erlauben das?" fragte

Fräulein Hancock voll moralischer
Entrüstung.

O. mir ist's einerlei."
Was sagt denn aber Ihr Vater

dazu?"
Was soll er denn sagen? Alle Welt

hat mich Fanny genannt, solange ich

denken kann."
Ja, aber Sie sind doch lein Kind

mehr. Väter sind oft nachsichtig und
kümmern sich nicht um das Urtheil
der Welt. Wenn Sie nun aber

und inen Mann bekommen"
O. bis dahin hat es hoffentlich

noch gute Wege", rief Fanny im Ton
des Entsetzens.

Fräulein Hancock holte ties Atyem.

Ich glaubte, mein Bruder hätte an
Sie wegen einer Angelegenyett ge- -

chrieben. die Ihre Woyi ayr: uno

sein Glück fördern soll."
Fanny errothete uver unv uoer. wie

man oas mein nur vei einem iu
oder einem Backfisch sieht:' der rosige

Hauch verfliegt ebenso rasch wie er

kommt und ist vielleicht der natllr
lichste und reizendste Ausdruck von

Gemüthsbewegung.

Ich habe allerdings einen Brief
erkalten", stammelte sie. Ich wollte

ihn auch beantworten und will es noch

es thut mir so leid "

Das bedarf keiner Entschuldi-gung- ".

sagte die alte Dem. Di
Antwort auf solchen Brief schreibt

man nicht umgehend und leichtsinnig;

mein Bruder wird die Verzögerung
wohl begreifen und, sich nicht darüber
wundern."

Nicht die Verzögerung thut mir
leid, sondern daß ich ihm sagen muß
ich kann nicht schreiben, was er von

mir zu hören wünscht."
Fräulein Hancock zog die Augen-braue- n

in di Höhe. Ihr Bruder

James war jünger als sie., also noch

in den besten Jahren": er war auch
gescheit und reich sehr reich. Was
konnte ein Mädchen lnoch! mehr

Soll das heißen, daß Sie seinen
Antrag nicht annehnen wollen?"

O nein ich Möchte wohl aber
ich kann nicht."

Was sollteSie denn hindern?"
tA mö&At'bn wobl oern haben.

aber Nicht aufdi Art. wie er will.

Mich geht s ja nichts an" , sagte

Fräulein Haro:ock. Aber ich liirde
5lhnen doch rathen, sich mit Ihrer
Antwort niiit zu übereilen. Bedenken

Sie alle! h?,ohl. und überlegen Sie es

verständig lxvor Sie die wichtigste
Entscheidung treffen, die inem jungen
Mädchenfin ihrem Leben vorkommt."

Janrch Checkte ihr gesenkten Hauptes
zugehört:? nnt den Fingern malte sie

das Muster ''der Tischdecke nach. Ich
bin gonzunglllcklich!" stieß sie heraus.

All Wtt, erweist mir Freundlichkei
ten. und 46 erwidere, sie mit schnödem

(TOMnlfaBol .knnlASdtt

chen?" Sie hob plötzlich den Kopf und
ein sonniges Lächeln flog über ihr Ge-fic-

Wenn ich sie alle heirathen
wollte, hätte ich etwa vierzig Ehe-männ- er

ja sogar noch . mehr!
Das geht doch nicht an."

(Fortsetzung folgt.)

Aehde.
-

Roman von A. v. Klinkow,
st r o e m.

(Fortsetzung.)

Siewcrt wurde nun doch schwan

send. Das war ein schönes Geld.
Und er sagte: Sind Sie denn auch
befugt, so mir den Hunderten um sich

zu werfen?
Natürlich. Sonst würde ich doch

nicht bieten. Aber ich möchte ihn erst

mal selbst in der Hand haben. Es
geht wohl stark auf den Zügel? wie?

Probieren Sie es.

Tann lassen Sie uns die Schlitten
wechseln.

Sie geriethcn beide in Eiser. Urta
ließ den Worten rasch die That folgen

und saß nun im Rudischker Schlitten,
während Siewert im Schinolinker
Platz nahm. Dicht nebeneinander
fuhren sie, die junge Frau mit acht-

samern Blick Gangart und Bau des

Pferdes prüfend, der junge Mann
kurze Rathschläge ertheilend. Das
hatte einen ganz freundschaftlichen
Anstrich, und über der ffreudc an
ihrer sicheren Zügelführung vergaß

er m der That, dag etwas zwischen
Urnen vorlaa.

Der Braune gefällt mir mehr und
mehr! ries sie. Er i,t prachwoU
leicht in der Hand. Wenn Sie also
mit zwölfhundert einverstanden sind,
so gehört er mir.

Tann ist's, gut. Ich bin damit
einverstanden.

Es war so kalt, daß der Dampf,
der 4en beißen Gäulen entströmte, sich

sofort kristalliiirte. Mähnen und Nü-

stern allmählich mit weißem Reif be
deckend. Da wendete Urta und sagte:
Tie Pferde müssen unbedingt ans
ruhen, ehe wir die Heimfahrt cntre-ten- .

Wir haben sie zu scharf herge-

nommen.
Wir wollen In der 5irugwirthschaft

dort einkehren, sie abreiben und eine
halbe Stunde unter Decken stehen
lassen.

Sie lenkte: zum User hinau', ga
ben ihre Anordnungen und traten
dann in die Schenkstube, die zu dieser
Stunde noch leer war. obwohl es

schon zu dämmern begann. Tec nie-

drige Raum mit dem rauchgeschwärz-
ten Quergcbälk füllte sich erst später
nach Schluß der Arbeitszeit aus den
Holzplätzen.

Ich denke, wir trinken Kaffee,

meinte die junge Frau. Mir hat die

scharfe Luft ordentlich Appetit ge

macht.

Sie bestellte, nahm die Kappe ab
und ließ den Pelz von den Schultern
gleiten, denn ider riefige Kachelofen
strömte nhlige Gluth aus.

Siewerts Augen streiften sie mit
unwillkürlicher Bewunderung. Ihre
Wangen waren vom Wind frisch

Er meinte noch nie ein rei
zenderes Geschöpf gesehen zu haben.
Da sagte sie unbedachterweise im Lauf
des Gesprächs: Ich lasse also das
Thier gegen sofortige Zahlung von'

einem der Leute abholen, die zu un-

serer neuen Sägemühle hinabgehen.
:osort verdüsterte sich sein Gesicht.

Er konnte die bitteren Worte nicht
länger zurückdrängen. Endlich hatte
er Jemand von der Cchmolinker
Sippschaft vor sich, dein er ruckiichts
los alles ins Gesicht werfen konnte,
was ihn mit Grimm und Wuth er-

füllte. Und er that sich keinen Zwang
an. le some es ersanren, wie es in
Riidjschken stand und daß ihr Mann
in seinen Augen nichts anderes war
als ein Mörder, der seine Opfer lang-
sam verbluten ließ.

Ruirnrt sind wir! shefc er zuletzt
heiser hervor. Ihr Mann hätte uns
ebensogut gleich die Kehle durchschnei-

den können, denn was er uns da an-

thut, kommt der Halsabschneider
gleich. Aber er wußte genau, waS er
that, als er sein große? Sägewerk
dicht neben dem nnsrigen errichtete.

Er nllte unS aus der Welt schaffen.
O der der . Er brach

ab. Seine Lippen verzerrten sich.

Urta hörte ihm still zu und senkte
die Wimpern nicht vor diesen flam
menden, zornigen Augen. Endlich
besann er sich auf sich selbst, whr sich

mit der Hand über die Stirn und
sagte: Verzeihen Sie. Ich vergaß,
daß ich eine Tarne vor mir habe, die
obendrein an alledem keine Schuld
trägt. Ich benahm mich pöbelhaft.
Bitte, vergeben Sie mir.

Nein, gab sie zurück. Ich wußte
wirklich nicht, daß die Dinge so stehen.
Ich wollte mcm Mann hatte das
nicht gethan. Er mußte es ja wissen.

Und als Sieivert still blieb und vor
sich hinstarrte, fuhr sie fort: Wenn
ich es nur früher erfahren hätte, daß
die beiden Sagen nicht nebeneinan
der bestehen können, dann hätte ich eS
verhindert. Ich weih ja, wie das
thut, wenn man so allmählich in
Schulden erstickt. Meine Eltern stan
den auch vor dem Ruin, ehe ich y'
rathete. Glauben Sie mir nur, ich

babe 'das nicht veraessen, wenn tt
auch jetzt gedankenlos in den Xat

aMnittuVesMinz . '

Er sah ihr beschämt in die Augend

Tie sanfte Ruhe diese temperament
vollen Geschöpfes, von dem er " eine
hochfahrende Abfertigung jetzt nur
verdient hätte, entwaffnete ihn. und
einem raschen Impuls folgend, zog er
die Hand der verachteten Endrulene
an seine Lippen. Wenn Sic wüßten,
wie ich es bereue, Ihnen all das ge-sa-

zu haben. Ohrfeigen möchte ich

mich selbst.
Urta wurde ganz roth. Man küßte

in ihren Streifen den Tarnen nicht die
Hand, und sie schlug setzt wirklich die
Augen nieder.

Er, der ehemalige Offizier und
Mann der wohlerzogenen Gesellschaft,
dem diese Höflichkeit so geläufig war,
das; sie nicht? mehr besagte, dachte
wiederum: Warum wird sie verle-
gen? Und mit einmal schoß ihm ein
häßlicher Gedanke durch den Sinn.
Xie es nine lenone sweto war oa
höchste Gut des alten Endriilat. Tie
ganze Gegend wußte es. mit welch un-

geheurem Stolz ihn dieser köstliche
Besitz erfüllte. Wer ihm den nahm,
traf ihn ins Herz.

Siewert rief sich gleich danach zur
Ordnung, aber der (bedanke war doch

dagewesen und umNatterte ihn noch
wie ein böses Geislcke. das man ge-

bannt zn haben meint, und das doch

die leisen Spuren seiner unheilvollen
Gegenwart zurückließ. Er lehnte sich

mit beiden Armen auf den Tisch und
bog sich näher zu ihr hin. mit

Augen die ihren stichend.
Herr Endriilat war also für Sie so

eine Art Erlöser ans oruaenoer
Lage?

Ja,
Schade, daß es kein besserer sein

konnte,
Bitte, kein Wort mehr gegen ilm.

Er mag seine Fehler haben, und die

erklären sich leicht ans idem Leben,
das er geführt hat. aber im Grunde
ist er doch der beste, großmülhigsle
Mensch.

Lieben Sie ihn denn? sragteer
staunend, starken Zwei'el im Ton.

Lieben? wiederholte sie nachdenklich
und sllhr nach einer Weile ehrlich
fort: Ich glaube nicht, daß dirs das
richtige Wort ist. Er imponirt mir.
denn er hat seinen Weg mit eiserner
Energie gemacht. Ich stelle ihn un-

endlich hoch.
Er lächelte ungläubig.
Ja. Sie lachen, aber Ihre Heiter-

keit ist ganz unangel rächt. Wer seine
starke Individualität zur Geltung
bringt und d?n Erfolg zu sich heran-
zwingt, ben muß ma !i bewundern und
achten.

Temnach wgre ü, nur Ihrer tief,
sten Nichtachtung narbig, denn die
Erfolge sprechen nirtt für mich. Mau-be- n

Sie indessen nicht, daß es auch
etwas auf die Vornehmheit der Gesin
nung ankommt? auf den idealen In-
halt eines Menschenlebens?

Ein derartiger Auöfpruch war noch
nie in ihren Gedankenkreis getreten.

In ihrer Welt galt allein der ciußere
Erfolg allein.

Ich weiß uiäit, tvas Sie damit mei-

nen. Was veriieheuSie unter Vor.
nehmheit der (,'finnung? Ich bin
ganz bereit, eine Privatlektion von
Ihnen entgegeiuunehmen.

Sie sagte das lächelnd und ganz
leichthin, aber Siewcrt begriff doch,

daß er soeben von ihr eine kleine Lek

tion erhalte habe, und verstummte.
Es siel ihm ein. was er kurz zuvor
noch gedacht hatte. Das war sicher
nicht vornehm gewesen. Ihre ?rage
brachte ihn geradezu außer Fassung,
und Urta fukr fort: Mein Mann ist
gerecht zu seinen Untergebeneil und
weiß aus Erfahrung, waS man cinem
aufpacken kann und was nicht. Er ist
auch sehr gut. tnn man ihn richtig
zu nehmen weiß. Kein Armer geht

beschenkt von seiner Thür.
Daö Politik. Er will populär

sein. Mutben Sie ihm aber einmal
ein Opfer zu, von dem er keinen Vor-
theil hat! T,iZ Volk braucht er, wenn
er sich bei iraendwelchen Wahlen ein-- ,

mal als Kandidat ausstellen läßt.
Sie sprang auf. Ich gehöre zu ihm,

und wer ihn angreift, beleidigt mich
auch.

Siewert empfand etwas wie Be-

dauern, als sie heftig ihre Kappe er-

griff und der blonde Kopf unter der
unförmlichen Hülle verschwand. Er
leistete ihr noch kleine Handreichungen
am Schlitten, wie sie die gewöhnlichste
Höflichkeit aebot. und dachte dann,
als sie zum Eis hinablenkte: Ich darf
nicht allzu oft mit dieser zusammen
treffen.

(Fortsetzung folgt.)

Grndeigenthnsübertrgzr
C i n c i n n a t i. 11. Juni.

Alphonso A. Smith an William C.
Smith. Lot 11 in Thompson &
Thompson's l. Unterabtheilung in
Fairmount. ZI.

Harry Dickman'an Louisa Fasse,
22 bei 90 Fuß an der Ostseite von

Melrose Avenue auf Walnut Hills.
$1.

Mary 2. O'Connell an E. C.
KearnS u. A.. Trustees. 165 bei 468
Fuß an der Eck von Red Bank und
Herschel Ave. in Mt. Lookout. $1.

Cornelius Fuerst an William Petri,
Lot 11 und Theil von Lot 10 in John
W. Donohue's Unterabth. in Mt.
Auburn. ZI.

I. Herman Grueter an William M.
Smith, Lot 84 in 2. u. C. Neave's
Unterabtheilung n Ntav Str. L

Heny AnUi U.A. Lry ttei--

des. 30 bei 66 Fuß an der Nordseite
von McMicken Ave. ZI.

Erben von Anna Backmeyer, per
Sheriff, an Margaret Backmeyrr. 22
bei 112 Fuß an der Ostseite von We- -

stern Ave.. 200 Fuß südlich von Vl
more Str. ZI.

, Mathilde Applegate an JosephWor-deman- .

35 bei 113 Fuß an der Nord
seile von Telford Ave., 35 Fuß östlich
von Woodburn Ave. ZI.

The Ridge Realty Co. an Marga-re- t

Oetjen. Lot 55 in Crestview
in Columbia Township.

Z237L0.
Erben von Anna Backmeyer, per

Sheriff, an Louisa Backmeycr. 23 bei

112 Fuß gn der Ostscite von Western
Ave. ZI.

Katherine M. Birkle an Cacilia
Gruener. 23 bei 150 Fuß an der Ost-sei- te

von Lebanon Pike. ZI.
Erben von Anna Backmeyer. per

Eheriff, an Lulu Kistner. 27 bei 111
Fuß an der Ostseite von Western Ave.,
247 Fuß südlich von Elmore Straße.
ZI.

Elmer E. Ferris an Benjamin
Shorten. 5 bei 190 Fuß an der Ost-se- it

von Morse Str. ZI.
Emil Haberer an Ella O. Haberer,

60 bei 290' Fuß an der Ostseite von
Overlook Ave. an Price Hill. ZI.

Hiram M. Rulison an Emil Habe-re- r

dasselbe Eigenthum. ZI.
Joseph Lippert n William H. Be.

cker, Theil von Lot 81 in Glenmay
Syndicate Unterabtheilung auf Price
Hill. ZI.

Charles Brunner an Charles G.
Wertz. 35 bei 115 Fuß an der Ostseite
von Runnymeade Ave., 100 Fuß süd-lic- h

von Kearsage Ave. ZI.
Catherine McDonough. per Sheriff,

an John Meinerding. 100 bei 148 Fuß
an der Südivesteck. von Osage und
Park Ave. Z2000.

Matilde Eisen an Mary Eisen. Lot
804 in Ohio Land and Improvement
Co.'s Unterabtheilung in North Col.
lege Hill. ZI.

James I. O'Leary an Thomas M.
Sweeney. Lots 516 und 517 in Henry
I. Schulte's 1. Addition in DeerPark.
ZI.

Laura M. Wyscarver an Katherine
Kudell. Lots 37 und 27 in Sunshine
Unterabtheilung auf Price Hill. ZI.

Cora B. Mills an Anna Bender.
50 bei 123 Fuß an der Westseite von
Nelson Ave.. 225 Fuß südlich von
McGregor Ave. ZI.

James W. Langdon an die Bald
win Co.. 18.79 Acker Land in Sektion
21 in Columbia 2p. Z8500.

Hiram D. Peck u. A. an John W.
Peck, 50 bei 150 Fuß an der Westseite
von Krouse Ave.. 150 Fuß nördlich
von McGregor Ave., ebenso 36 bei 110
Fuß an der Westseite von Krouse Ave..
200 Fuß nördlich von McGregor
Ade. ZI.

Hiram D. Peck un Arthur M. Peck.
50 bei 89 Fuß an der Nordseite von
Gholsom Ave.. 200 Fuß westlich von
Reading Road in Avondale. ZI.

Willa H. Chadwick an William
Bohman. 2heil von Lots 21 und 22
in Mills und Kline'L 3. Unterabth. in
Norwood. ZI.

Kate Miller an George Portune fr.
u. A.. 50 bei 172 Fuß an der Ostseite
von Franklin Str.. 550 Fuß nördlich
von Hopkins Ave. m Norwood. ZI.

Magdalena Stortz an John Wessel.
22 bei 153 Fuß an der Westseite von
Reading Road. 150 Fuß sudlich von
Ryan Str. ZI.

Carrie Moschel an Charles Moschel.
Lots 79. 97 und 2heil von Lots 80
und 93 in Unterabth. von Sarah
Moore'S Estate. ZI.

Charles Reed an George E. Ren-ne- r.

S Jahre Lease, vom 1. Juni 1914
vn auf das Grundstück No. 500 West
Court Str. Monatlich Miethe Z60.

Edgar H. Organ an Annie F. Or-ga- n,

2heil von Lots 1 und 2 in
Brown's Addition in Loveland. ebenso
100 Fuß an der Ostseite von Riverside
Ave. ZI.

Kate G. Barstow an Joseph G.
Winterhalt. 50 bei 200 Fuß an der
Westseite von Rosemont Ave. ZI.

The C. Schmidt Company an Wil
liam Schulz, 25 bei 88 Fuß an der
Südseite von Findlay Straße. ZI.

The Home Steam Avondal Laun
dry Co. an W. A. Julian. 93 bei 150
Fuß an der Ostseite von Hunt Str.
ZI.

Sidney 2. Miller an Elam C.
Stewart u. A.. Lots 589 und 590 in
Robb und Feeö' 2. Survey of Under-clif- f.

Z500.
Louisa C. Fischer an Katherina

Bernhardt. Lot 79 in Wm.'. Guy'S
Unterabth. Z3500.

George C. Piel an Jlhn Brossard
u. A.. 3 Fuß an der Nordfeite von
Lyon Str.. 90 Fuß westlich von
Moerlein Ave. Z1.

Hnry Juegling an George C. Piel,
20 Fuß an. der Westseite von South
view Avenue in Clifton Heights. ZI.

The Northside Realty Co. an Rosa
E. Rabe. Theil von Lot 4 in John
Robinson' Estate. ZI.

Ros E. Nabe an Margaret M.
Gerig, dasselbe Eigenthum. ZI.

, , ti ,

vrbißeths . Hhp'theke

Cincinnati. 11. Juni.
Neue Hypotheken. '

Joseph Wordemann an Aragon L.
u. L. Co. No. 2; $2000.

Cacilia Gruenner an Centennial B.
A.. 52500.

Henry 2. Noll an Southern Ohio
TaowzIMAk So.,,tfl..0.

Cacilia Gruenner an - N. Baker;
5600.

Harri) I. Lehman an Western Ger
man Bank. Z1500.

Terelbe a dieselbe. Z2500. ,

- Derselbe an dieselbe. Z2500.
Margaret C. Mendenhall an Ca.

blnet L. u. B. Co.; Z4800.
William H. Becker an Germania

No. 2 L. u. B. Co.. Z2300.
Thomas M. Sweeney an ' West

Norwood B. u. L. Co.. Z1400. .

iola W. Schulz an Butchers u.
Trovers B. u. S. C.; $1200.

Anna Bender an Bertha Mayer.
$3800. ' '

Maria E. Rennekmiiv an Spring
Garden L. u. B. Co.. Z1300.

Ceocge- - A. Jetter an 23. Ward B.
A. Eo.; 52500.

George Portune an Germania No.
2 L. u. B. Co.; $1250. '

John Wessel an Magdalena Stortz;
$2200.

Ellen Wilkey an P. M. Offutt;
ZL07..

Mary Pfaff an finance L. u. S.
Co.; $215.

John TigaS an Provident Sa
vinas B. u. T. Co.; $1500. '

Clement I. Wiechelmann an die
selbe; 55000.

Hattie L. Newton ' an Busing
Meng B. A. u. L. Co.; ZL000.

Charles H. Rickhosf 'an Martha
M. Maag. Z500.

Adam Wilhelm an Nem.Buckeye L.
u. B. Co.; 5500.

Marguerite Tennison jr. an Enter
prise B. A. Co.; 52500.

John Brossard an Allemania L. u.
B. A. No. 2; 5150.

George C. Piel an dieselbe; Z2500.
LouiS G. Wiesenthal an AtlaS L.

u. B. Co.: 52000.
Margaret Gerig .an Mohawk Pla

L. u. B. Co.; Z3400.
Margareth McGehen an I. H.

Hugle; 5339.
Getilgte H v p o t h e k e n.

Louisa C. Fischer an Aragon' L.
A. No. 2; 52500.

Louisa Stuettjng an Liberal L. u,

B. Co.: 5250.
Elmer E. Ferris an Enterprise

B. A. Co.; Z2500.
Mathilda Applegate an Aragon A.

u. L. Co.; Z2500.
Carl H. Rainier an Otto H. Fritz;

$600.
Josephint Ritter an Lion. No. 1

L. u. B. Co.; 53500.
Harry Tickman an 23. Ward B. A.

Co.; $5000. i
Louise M. Hckle an Meyers I.

Cooper. $2933.
Mary E. Robertson an Miford B.

u. L. Co.; $4800.
Lucius Robertson an dieselbe;

"
$500.

Joanna White an Aragon' B. u.
L. Co. No. 2: $2400.

Emma Clark an Alpha 2. u. L.
Co.; $2250.

James I. O'Leary an Southern
Ohio L. u. T. Co.; $1000.

H. Howard Brown an Title G.
u. 2. Co.; $600.

Florien Kiechler an Charles L.
Doughty; $830. -

Lavina Begemann an southern
Ohio L. u. 2. Co.; $1800.

Magdalena Stortz an Germama
No. 2 L. u. B. Co.: $1500.

Michael G. Roth an Reading B.
u. . o.. ZkW.

William Nickoson an Jacob
Kumpf. $300.

Ellen Wilkey an P. M. Ossutt.
$480. ' .

Hattie L. Newton an Busineß Meng
B. A. u. V. L. Co.; $4000.

Margaret Tennison jr. an Eliza- -

bkthRodgcrs51000.
Augusta L. Bode an Rose E. Rabe.

53500. ",.,- -

Marie E. Rennekamp an Southern
Ohio Savings Bank Co.: 51000.

Margaret McGehen an I. H. Hua!
Ie; $100.

John B. Johnston an Teutsche
Landwehr B. u. S. Co.; $2000.

Ein elektrischer Ferseher.

Bei einem Vortrage in der Gesell-scha- ft

der Automobil . Ingenieur in
London hat ein junger Naturmissen
fchafter. Dr. Archibald Low, einen von

ihm erfundenen Apparat vorgezeigt,
der die Uebertragung von Lichtbildern
auf weite Entfernungen ermöglicht.
Die Einrichtung deS Apparats beruht
nicht auf einem neuen Prinzip, viel

mehr auf der Analogie, die zwischen
der Fernllbertragung des Tones und
deS Lichte besteht; er ist also am

nächsten mit dem Fernsprecher ver-

wandt. Wie der Fernsprecher mit sei-ne- m

Mikrophon die Töne in ihren
aufnimmt, überträgt und

wiedergiebt, so thut daS der Fernseher
des Dr. Low mit den Lichteffekten.
Der Erfinder hat über seinen Apparat
Einzelheiten mitgetheilt, die in auS
ländischen Blättern wiedergegeben wer

den. allerding in nicht ganz klarer
Weise.. .

So diel sich aus diesen Beschreibun-ge- n

entnehmen laßt, besteht der Ap
parat im Wesentlichen au zwei Rah-me-

von denen der eine das Bild
übermittelt, der andere es wieder auf
nimmt. Der Uebermittler besteht aus
etwa zweitausend Marienglas'Scheib
chen, die etwa den Eindruck eine r.
gelmäßigen Mosaiks von goldenen
Scheibchen oder ine Schnittet durch
emen Biknenkotb machen. Ein jede
dieser Scheibchen ist oeaen da Nach

hat die Eigenthümlichkeit, daß eS sei-

nen. Widerstand gegen den hindurchge
leiteten, elektrischen Strom ändert, je

nach der Stärk des auffallenden Lich.
, tes.' Wenn also eine Linse auf diesem

Rahmen Strahlen von verschiedener
Lichtentensität verbreitet, so nehmen
die zweitausend 'Scheibchen verschiede,
nen elektrischen Widerstand an. Der
Apparat des Dr. Low nun sieht wie
zwei photographist Kammern aus,
die durch eine Stromleitung mit eiu
ander verbunden sind und bei ' denen
das Objekt nach oben gewandt ist.
Der Rahmen des Aufnahme . Appa
rate besteht gleichfalls aus zweitau-sen- d

Scheibchen. die dtnen deS Uebtt
Mittlers entsprechen: aber sie sind nicht
aus Matienglas. sondern' auS , sehr
feinem und dünnem Stahl hergestellt
und in Gelenken so angeordnet, daß
sie je nach der Stärke eines elektrischen '
Stromfloßes, den sie empfangen, mehr
oder weniger große Lichtspalten im
Rahmen öffnen. Hinter dem aui
nehmenden 'Rahmen befindet sich eine
konstante Quelle polarisirten Lichts. .

Der Veschauer sieht dann infolge der
verschiedenen Schwingungen der feinen
Stahlstäbchen und der so entstehenden
Lichtblitze ein Gesammtbild, das die
Linse de übermittelnden Apparate
auf dem Marienglasrahmen erzeugt,
das dann der elektrische Strom durch
Clektromagnete auf die Stahlfcheiben
überträgt und durch deren verschiedene
Schwingungen wieder erscheinen laß
Am schwierigsten war es natürlich,
eine korrespondirende Verbindung zwi
schen den je zweitausend Scheiben des
Uebermittlers und des Empfänger?
herzustellen. Der Erfinder hat diese
Schwierigkeit durch Anwendung der
Prinzipien, auf denen der Kinemato
graph beruht, überwunden. An der
Oberfläch der beiden Rahmen bewe
gen sich vollständig fynchronisch zwei
Cylinder, die dreitausend Drehungen
in der Minute machen. Die Cylinder
bestehen aus zwei Schichten: aus Pla
tin und aus Glimmer: die Schichten
bewirken die synchronise Berührung
zwischen den korrespondirenden Scheid-che- n

auf den beiden Rahmen, sobald
sie damit in Berührung kommen. Un
tereinander sind die beiden Cylinder
dt.rch elektrische Drähte verbunden,
doch glaubt der Erfinder, später eins
drahtlos Verbindung herstellen 'zu
können. Da etwa 1500 Bilder In der
Minute auf dem Rahmen erscheinen,
so entsteht ein kontinuilliches ' Bild,
das freilich wie beim Kinematogra
phen etwas Blitzendes und Sprung-
haftes hat. Infolge der Theilung des
!cahmenS in zweitausend Felder

das Bild auch " eine gewisse
Aehnlichkeit mit einem Zink . Cliche.
Der Avparat ist lehr theuer, weoen sei
nes Bedarfs an Platin und Marien
glas, und an seine Verwendung ;z

lrwerbszwecken ist vorläufig aus die-se- m

Grunde noch nicht zu denken. Zu
nächst denkt Dr. Low daran, seine
Erfindung für Kino Vorführungen
zi-

- verwenden. Man kann beispiels
weise einem in einem Raume versaui
melten Publikum Vorgänge demon-strire- n,

die an einem anderen Orte
zur selben Zeit stattfinden. Die Lon-

doner tonnten also vielleicht das Derby
von Epsom laufen fehen, ohne ihre
Stadt zu verlgssen.

S ch ö n h e i t s p f a st e r ch e n.
AuS Paris schreibt man: Der Form
nach sind die Fliegen", wie der Frau
zose die kleinen schwarzen Schönheit-pflästercht- n

der Rokotozeit nennt,
wieder aufgelegt. Abr nur der Form
nach. Ihre Anwendung ist eine anhtu
geworden. Man scheint eine gewisse

Scheu in ihrem allzu reichlichen
zu bekunden, eine Scheu, ie

sonst der modernen Pariserin bei Mr
deneuheiten völlig fremd ist. Man les,r

di: Schönheitspflästerchen nur sehr
selten nd immer nur vereinzelt avf.
Dabei sind sie ganz klein, ganz unauf.
fällig, und wirken dadurch vielleicht
noch stärker als ihre Vorfahren am
Hofe Marie Antoinette Die run-

den Pflästerchtn sind die beliebtesten.
Sie sind es auch, die im Schlei.,?
nachgeahmt werden. Das geschieht, in
dein man in einen ganz verzierte,,,
glatten TüllWeier an einer Stelle c:n
rundeS schwarzes Sammetsclibchin
hineinsetzi. das dann sorgfältig so ge

schoben wird, daß es, kleidsam wirkt.
Der Mundwinkel, die Schläfe sind die
beliebtesten Stellen, wenn nicht ie!.

leicht irgendwo eiit Fleckchen in dr
Haut zu verbergen ist. Wehe aber der
Unachtsamen, die eö ein wenig sich ver.
schieben läßt, so daß es über die Nale
oder gar über den Mund gleitet imd
dann im letztern Falle die schönste

Zahnlücken . Porläuschung hervs?
bringt! Mit den festsitzenden, ansae,
klebten .Plasterche ist das nii.it zu b

fürchten. Darum sieht man sie jetzt

schon unter den vorgenannten dünnen
Tüllschleiern auf der Straße austau
chen. Denn bisher war man so angst-lic- h

mit der Anwendung der Fliegen
für den Straßenanzug, dzß die Im

Schleier sitzende Fliege" ' den ersten
schüchternen Versuch auf diesem 0 .

biet darstellte. Zum Abendanzug setzt

man daö Pflästerchen ebenso gern wie

auf da Gesicht, auch auf den Nacken,'
den Hal oder die Schultern. Immer
aber darf e nur ein einzelnes sein,
und e versteht sich von selbst, daß
die Haut in Verbindung mit ihn!
leicht mit Puder bestäubt sein muß. so ,

daß die Frauen die keinen Puder ge
'brauchen, auch dem SchönheitSpfläfte?

chen fern bleiben müssen. Daruin,
wird t ouq in den Eommerdaverni

barscheibLtn olkt. jbal MarkNLlazlnu kimMdj füjj?!!
v,fr- -


